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A. Bekanntmachungen des Königlichen Landraths-Amts.
Nr. 304.?" Berlin, den 30. August 1878.

Betrifft die Ertheilung von Legitimations- und
Gewerbescheinen zum Gewerbebetriebe im

Umherziehen.
Es sind bei mir in letzter Zeit wiederholt Fälle

zur Sprache gebracht worden, in welchen —entgegen
der Bestimmung in Nro. 4 ber Bekanntmachung des
Herrn Reichskanzlers vom 7. März 1877 (Central-
blatt für das Deutsche Reich, 6.142) und in Alinea
4 der diesseits in Gemeinschaft mit den Herren Mi-
nistern der Finanzen und für Handel, Gewerbe und
öffentliche Arbeiten unter dem 24. Mai 1877 erlasse-
nen Verfügung (M.-Bl. S. 140) —- Ausländer zum
Betriebe der in § 55 Nro. 4 und in § 59 der Ge-
werbeordnung vom 21. Juni 1869 bezeichneten Ge-
werbe im Umherziehen innerhalb des Preußischeu
Staatsgebietes zugelassen worden sind, obschon die
betreffenden Gewerbetreibenden Personen unter 21
Jahren, insbesondere Kinder, mit sich führten.

Jm Hinblicke auf jenes Verbot der Normand-
bestimmungen vom 7. März 1877, dessen strenge Be-
achtung um so dringender geboten erscheint, als er-
fahrungsmäßig erhebliche Belästigungen für das Pu-
blikum, sowie andere öffentliche Mißstände aus der
Zulassung von Ausländern, welche von unerwachsenen
Personen begleitet sind, zum Gewerbebetriebe im Um-
herziehen zu entspringen pflegen, sehe ich mich ver-
anlaßt, die zuständigen Provinzialbehörden im Ver-
folg der Verfügung, welche der diesseits in Gemein-
schaft mit den aber-gedachten beiden Herren Ministern
unter dem 23. Februar d. J. erlassen ist, hierdurch
wiederholt daraus hinzuweisen, daß Ausländern, welche
Personen unter 21 Jahren unter irgend welchem
Vorwande mit sich führen, Legitimationsscheine zum
fEssetriverbebetriebe im Umherziehen nicht zu ertheilen
in .

Demgemäß werden die betreffenden Behörden,
wenn an dieselben Anträge von Ausländern auf Er-
theilung oder Ausdehnung von derartigen Legitima-
tionsscheinen gerichtet werben, in jedem einzelnen
Falle, auch wenn die Bedürfnißsrage (Nro. 2 der Be-

 

 

kanntmacbung des Herrn Reichskanzlers vom 7. März
1877) zu Gunsten des Antrages zu entscheiden ist,
sorgfältig zu prüfen und festzustellen haben, ob dem
Antrage nicht der hier in Rede stehende Versagungs-
grund entgegensteht.

Der Minister des Innern.
gez. Gf. Eulenburg.

Breslau, den _18. September 1878.
Abschrift hiervon zur Kenntnißnahme mit dem

Auftrage
1) Ausländer, welche bei Beantragung von Hausw-

Gewerbescheinen für den diesseitigen Bezirk zugleich
die Erlaubniß zur Mitnahme von Begleitern unter
21 Jahren nachsuchen, über die Unstatthaftigkeit sol-
cher Anträge nach Maaßgabe der oben allegirten Be-
stimmungen zu belehren und
2) die nachverordneten Polizei-Organe anzuweisen,

ausländische Hausirer, welche unbefugt Personen un-
ter 21 Jahren, insbesondere Kinder, mit sich führen,
sofort anzuhalten und auf Grund des § 149 Nro. 5
ber Reichs-Gewerbe-Ordnung vom 21. Juni 1869
ber betreffenden Polizei-Anwaltschast zu übergeben.

Königliche Regierung,
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und

Forsten und Abtheilung des Jnnern.
Sack. Stöckel i. V.

Qels, den 3. October 1878.
Vorstehenden Ministerial-Erlaß nebst Verfügung

der Königl. Regierung zu Breslau theile ich den städtts
schen Polizeiverwaltungen und Herren Amtsvorstehern
zur gefälligen Berücksichtigung bei Aufnahme von An-
trägen auf Ertheilung von Hausirgewerbescheinen mit
dem Bemerken hierdurch ergebenst mit, daß die qu.
Anträge nach dem im diesjährigen Kreisblatte Seite
14l mitgetheilten Formular bis zum 15. October c.
bei der Königl. Regierung zu Breslau direct einzu-
reichen sind.

Nr. 305, Breslau, den 25. Septbr. 1878.
Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffent-

lich bewirkten 24. Verloosung der Staats-Prämien-
Anleihe vom Jahre 1855 sind die 48 Serien
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Nr. 36. 48. 142. 13,1. 187. 189. 2m. 2m. an. ..
275. 340. 353. 488. 455. 459. 485. M. 503.
529. 550. 599. 659. 661. 687. 749. 780. 814.
847. 871. 882. 895. 947. 976. 1035. 1057. 1060.
1073. 1096. 1213. 1221. 1271. 1275. 1292.1346.
1371. 1393. 1443. 1457.

gezogen worden.

Die Besitzer der zu diesen Serien gehörigen
4800 Stück Schuldverschreibungen werden aufgefordert,
den Prämienbetrag von 348 M. für jede Schuldver-
schreibung vom 1. April 1879 ab täglich, mit Aus-
schluß der Sonne unb Festtage und der zu den Kassen-
revjsignen..n·o«.tbigen.Zeit, in den Vorniittagsstunden
von 9 bis 1 Uhr bei der StaatsschuldensTilgungs-
lasse hierfelbst,.Oranienstraße Nr.94, gegen Quittung
und Rückgabe der Schuldverschreibungen mit den da-
zu gehörigen Zinseoupons Serie Ill. Nr. 8 über bie
Zinsen vom l. April 1878 ab nebst Talons, welche
nach dem Inhalte der Schuldverschreibungen unent-
geltlich abzuliefern sind, zu erheben.

Die Prämien können auch bei den königlichen
Regierungs-Hauptkassen, sowie bei den Bezirks-Haupt-
kassen in Hannover, Osnabriick und Läneburg und
der Kreiskasse in Frankfurt a. M. in Empfang ge-
nommen werben. Zu diesem Zwecke sind die Schuld-
verfchreibnngen nebst Coupons und Talons einer
dieser Rassen vom 1. März 1879 ab einzureichen,
welche sie der Staatsschuldentilgungskasse vorzulegen
und» nach erfolgter Feststellung die Auszahlung vom
1. April 1879 ab zu besorgen hat.

Der Betrag der etwa fehlenden Coupons wird
von der Prämie zurückbehalten.

Formulare zu den Quittungen werden von den
gedachten Kassen unentgeltlich verabfolgt.

Die StaatsschnldemTilgnngskasse kann sich in
einen Schriftweehsel mit den Inhabern der Schuld-
versrhreibungen über die Prämienzahlungen nicht
einlassen

Von den bereits früher verloosten und gekün-
digten Serien und zwar-

aus der 1. Verloosung (1856)
1328,
aus der 8. Verloosung (1863)

1402,
aus der 10. Verloosung (1865)
870,
aus der 11. Verloosung (1866)
1114,
aus der- 13. Verloosung (1868)
1323,
aus der l4. Verloosung (1869)
787 und 1217,
aus der 15. Verloosnngs;(1870)
1056 unb 1482,
aus der 16. Verloosung (1871)
916,
aus der 17r Verloosung (1872)

von Ser. Ulr- 227. 336. 523. 745. 795. 808.

von Ser.

von Ser.

vonx Ser.

von Ser.

von Ser.

von Ser.

von Ser.

von Set.

   933. 1070. 1321. 1392. 1433. 1438.-
1449 und-« 1468, «

aus ders.18. Berloosung (1.873)'3
von Ser. 84. 119. 120. 168. 229. 237.

320. 395. 434. 47l. 479. 549.
606. 630. 633. 639. 718. 727.
878. 880. 912. 950. 1021. 1040.
1062. 1136. 1250. 1260. 1261.
unb 1419,

aus der 19. Verloosung (1874)
von Ser. 27. 87. 156. 199. 232. 266.

368. 393. 445. 756. 807. 974.
1023. 1076. 1115. 1128. 1188.
1257 unb 1409,

aus der 20. Berloosung (1875) .
Ser. 6. 10. 20. 24. 38. 56. 92. 93.

137. 150. 175. 206. 216. 248.
253. 314. 341. 355. 409. 431.
518. 545. 566. 614. 631. 653.

767. 798. 818. 892. 913. 990.
1047. 1083. 1103. 1147. 1283.
1387. 1425. 1436 unb 1451,

aus der 21. Verloosung (1876)
Ser. 4. 129. 154. 252. 308. 331. 350.
454. 461. 525. 588. 595. 820. 860. 1130.
1140. 1172. 1180". 1223. 1245. 1347. 1452.
unb 1486,

aus der 22. Verloosung (1877)
Ser. 34. 68. 143. 153. „29l. g349 352.
360. 374. 381. 402. 419. 423. 494. 513.
577. 580. 583. 615. 621. 623. 668. 688.
793. 812. 988. 995. 1055. 1063. 1075.
1097. 1108. 1129. 1139. 1182. 1231. 1238.
1242. 1264. 1353. 1369. 1378. 1405. 1414.
1463. 1497 unb 1498,

aus der 23. Verloosnng (1878)
Ser. 71. 124. 280. 295. 301. 302. 318.
328. 332. 370. 382. 400. 495. 515. 524.
554. 581. 675. 725. 777. 945. 972. 1014.
1085. 1107. 1157. 1165. 1372. 1382 und
1434.

find viele Schuldverschreibungen bis jetzt noch nicht
realisirt; es werden daher die Inhaber derselben zur
Vermeidung weiteren Zinsverlustes an die baldige Er-
hebung ihrer Kapitalien hierdurch von Neuem erinnert.

Berlin, den 16. September 1878.
Haupt-Verwaltung der Staatsschulden.

Graf zu Eulenbnrg. Löwe. Seeing. Ringen

Indem wir obige Belanntmachung der Haupt-

276.
573.
861.
1043.
1293

337.
998.

1198.

Voll
5 132.

249.
44l.
671.
1026.
1386.

Voll

11011

Von

« Verwaltung der Staatsschulden hierdurch zur Kenntniß
des Publikums bringen, machen wir wiederholt auf
die Nachtheile-und Verluste aufmerksam, welche den
dabei Betheiligten in dem Falle erwachsen, wenn die
Beträge der jetzt oder schon früherdverloosten resp.
Schuldverschreibnngen nicht rechtzeitig in Empfang
genommen werden-,- indem die über bie zur Erhebung
der Valuia festgesetzten Termine fortbezogenen Zinsen
zurückerstattet werden müssen.

Eint-Verzeichnis der jetztsoder schon früher aus-
geloosten Schuldverschreibungen verhier in Rede stehen-
den Anleihe liegt außer in den oben genannten Rassen
auch« noch in unserer Instituten-Kasse und in den
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Wienuesdesis hiesigen königlichen Polizei-Präsidii-Lzur31
Einsicht’"vor. ·
Breslau, den 25,»S,eptember 1878.

Königliche Regierung.
Oel-Z, den 30. September 1878.

Vorstehende Bekanntmachung bringe ich mit dem
Bemerlen zur öffentlichen Kenntniß, daß obige Num-
mer des Amisblattes in meinem Amtslocalund bei
der Königlichen Kreis-Stener-Kasse hierselbst einge-
sehen werden kann.

Nr. 306, Oels, den 24. Juni 1878.

Aufkündigung der ausgeloosteu Kreis-Obligationen
des Kreises Oels.

Bei der heute im Beisein der Kreis-Commission
und eines Notars stattgefundenen Verloosung der
auf Grund der Allerhöchsten Privilegien vom 30. Oc-
tober 1865 und 27. November 1873 ausgesertigten
und am 2. Januar 1879 einzulösenden Kreis-Obligatio-
nen des Keises Oelssind nachstehende Nummern ge-
zogen worden und zwar: .

a) von den unterm 2. Januar 1866 ausgesertigten
Kreis-. Obligationen :

Litt. A. a 1500 Mark
Nr. 40.

Litt. G. ä. 300 Mark
Nr. 78, 121, 240, 245, 249, 268 und 301.

Litt. D. a 150 Mark
Nr. 49, 61, 78 und 91.

Litt. E. a 75 Mark
Nr. 38.

b) von den unterm 22. Januar 1874 ausgefertigten
Kreis Obligationen :
Litt. G. a 300 Mark
Nr. 76, 100 unb 107.
Litt. D. ä 150 Mark

Nr. 7.
Litt. E. a 75 Mark

Nr. 35.
Die Besitzer dieser zum 2. Januar 1879 hier-f

burd) gekündigten Obligationen werden daheratiså
gefortwrt, den Nennwerth gegen Rückgabe der Obliga-

 
f
s
E

9. März-« 1874-,, Aussälle von Stolgebühren zexlittön
haben-— eine Entschädigung hierfürlkaus Staatsfonds
gewährt werden. Es werden daher diejenigen Geist-
lichen und Kirchendienetz welche auf eine solche Ent-
schädigung siir die Zeit vom l. October wwis
30. September 1878 Anspruchnerkhebem hierdurch
angewiesen,.·die«-vgrsch Mike-mäßig in duplo auf-
gestellten Nachweisungen und Liquidationen an ihre
vorgesetzten Superintendenten beziehungsweise Erz-
priester, welche von uns bereits mit Justruction ver-
sehen sind, zur Vorpriisung einzureichen. Schließlich
bemerken wir noch, daß zufolge neuerer Anordnung
des Herrn Cultusminifiers nicht wiefrüher die einzelnen
Beträge bis aus die Bruchtheile zu berechnen find,
sondern daß alle Pfennigbrüche über 1J2 in Ganze
verwandelt und die unter 1/2 ganz wegzulassen sind.

- Königliche Regierung,
Abtheilung für Kirchen- und Schulwesen.

(gez.) Schmidt.
Oels, den 27. September 1878. .

Vorstehende Betauntmachung wollen die Magi-
firäie und Gemeinde-Vorstände zur Kenntniß der
Herrren Geistlichen und Kirchendiener bringen.

Nr. 308. Oele, den 3. October 1878.
Die Königliche Regierung hat durch Circuiar--

Verfügungen vom l7. Juni und 9. Juli cr. ange-
ordnet, daß von nun an die Liquidationen von Gens-
dannen über Tagegelder und Reisekosten von den
auftraggebenden Behörden. durch Vermittelung des
Königl.»Landrathsamtes an die Königliche Regierung
einzureichen sind. Die Richtigkeit der Entfernungen
des von den Gensdarmen innerhalb des Kreises zu-
rückgelegten Landweges ist von der requirirenden
Behörde zu bescheinigen. Dagegen sind die Kosten-
für die im Austrage von Gerichtsbehörden Seitens
der Gensdarmen ausgeführten Dienstreisen nicht bei
der Königlichen Regierung, sondern bei der betreffen-
den requirirenden Gerichtsbehörde, von der auch
nur die Bescheinigung der qu. Liquidation zu erfolgen
hat, zur Erstattung zu liquidiren.

Die städtischen Polizeiverwaltungen und Herren
tionen nebst den zu den vorstehend sub a. gedachten Amtsvorsteher des Kreises ersuche ich, für die Folge-«
Obligationen gehörigen Zinscoupons Ser. [11., Nr. 7
bis 10, nebst Talons und den zu den sub b. bezeich- _.
neten Obligationen gehörigen Talons und Zinscoupons
vom 2. Januar 1879 ab bei der hiesigen Kreis-Com-«
wund-Kasse in Empfang zu nehmen«

Eine weitere Verzinsung der ausgeloosten Obli-»
gationen findet von dem letztgedachten Tage ab nicht
statt, und wird der Werth der etwa nicht zurück-
gelieserten Coupons von den Kapitalien in Abzug
gebracht.

Vreslau, den 19. September 1878.Nr. 307.
Bekanntmachuug

Wie für die Vorjahre, so soll auch für dieses
Jahr denjenigen Geistlichen und Rircbenbienern, welche
durch das Gesetz, betreffend die Beurkundung des
Personensiandes und die Form der Ehefchließung vom

l

v

 

hiernach zu verfahren.

Nr. 309, Oels, den 30. September 1878.
Mit Bezug « ««a"uf’ meine KreisblattiVersügung vom

14. October 1875 (Kreisbl Nr. 43, Pag. 190) ersuche
ich die Herren Amtsvorsteher, mit der Revision der
im öffentlichen Verkehr zur Anwendung gelängenden
Maaße und Gewichte pro 1878/79, soweit dies nicht
schon geschehen ist, vorzugehen".·

Der Einreichung der Verhandlungen nachdem
in oben bezeichneter KreisblattsVerfügung abgedruckten-
Schemaz nebst den Verzeichnissen der Gewerbetreibens
den, sehe ich am l. Februar 1879 entgegen.

Nr. 310. Oels, den 2. October 1878.
Der Weg zwischen Piihlau und Raake muß wegen

"eines Brückenbaues vom 7. d. Mis. ab auf pptr.
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8 Tage gesperrt werden. Die Communieation zwischen
beiden Ortschaften hat während diefer Zeit über Klein-
öls stattzufinden.

Nr. 3.11. Oels, den 3. October 1878.

Gegenwärtig vacante,
mit Militairanwärtern zu befetzende Stellen.

1. Breslau, Postamt 2, Packetträger, 630 M.
Gehalt, 180 M. Wohnungsgeldzuschuß;

2. Brieg, Magistrat, Nachtwächter, 22 M. 50
Pf. Gehalt monatlich, von 3 zu 3 Jahren um 3 M.
pro Monat, bis zum Betrage von 28 M. steigernd;

3. Gleiwitz, Königl. Eisenbahn-Commission der
Oberschlesifchen Eisenbahn, Telegraphen-Diätar, 75
an. monatliche Diätenz

4. Kandrziu, Postamt 5, Postschaffner im Be-
gleitungsdienst, 810 M. Gehalt, 60 M. Wohnungs-
geldzufchußz » _

5. Kattowitz, Königl- Eisenbahn-Commiffion der
Oberschlefischen Eisenbahn, TelegraphensDiätar, 75 M.
monatliche Diäten;

6. Mhslowitz, Königl. Eisenbahn-Commission der
Oberschlesischen Eisenbahn,

a. TelegraphensDiätar, 75 M. monatliche Diätenz
b. Telegraphist, 1050 M. Gehalt und reglements-

mäßigen Wohnungsmiethszuschuß.
Der Königliche Landrath.

v. Rosenberg.

B. Beianntmachuugen anderer Behörden.
Oels, den 24. September 1878.

Steckbrces.
Der Strafgefangene, Handelsmann Julius

Schödel aus Breslau ist am 23. d. M. aus dem
hiesigen Gerichtsgefängniß entwichen. Wir ersuchen,
ihn im Betretungsfalle festzunehmen und an uns ab-
zuliefern. Signalement:

Alter 51 Jahr, Größe 5 Fuß 5 Zoll, Statur
kräftig, Haare dunkelblond, Bart blonder Schnurrbart,
Augen blau, Augenbrauen blond, Nase kulpig, Mund,
Kinn und Gesicht gewöhnlich, Gesichtsfarbe gesund,
Zähne fehlerhaft.

Bekleidung: Graues Zeugjaquett, ein Paar
Leinwand-Beinkteider, blaue Weste, ein Paar Halb-
stiefeln, schwarze Schirmmütze.

Köni lich-s Kreis-Gericht
rste Abtheilung.

Bezirks « Compagnie.
Bernstadt, den 30. September 1878.

Belanutmachung.
Die resp. Gemeinde- Vorstände werden ersucht,

die per Couvert denselben bereits zugegangenen ge-
druckten Bekanntmachungen der diesjährigen Herbst- ,

 
 

ControlsVersammlungen baldgefälligft durch öffent-
lichen Anschlag zur Kenntniß der controlpflichtigen
Mannschaften bringen zu wollen.

Gleichzeitig ersucht die Compagnie um Abnahme
und Einsendung der Ersatz-Reserve-Scheine von den n

.
.
.

.
.
.
‑
‑
.

.
-

-
.
-
.
.

.

GrsatziReseroisten l. Klasse, welche im Jahre 1873
hierzu bestätigt worden, bis zum 10. October er.

A. B. Schriften
Bezirksfeldwebel.

Schweidnitz, den 23. September 1878.
Die landwirthschaftliche Winterschule (Fachfchule)

zu Schweidnitz
eröffnet am l. November c. ihren Unterricht (dritten
Jahrgang). «- Diesetbe bietet dem jungen Landwirthe
vom 16. Lebens-Jahre an hinauf bis in die vierziger
Jahre Gelegenheit, sich die Kenntnisse anzueignen,
welche er zum rationellen Betriebe einer Landwirth-
schast und für seine Lebensstellung braucht. —

Als die landw. Winterschule am l. November
1876 eröffnet wurde, traten 36 Schüler und l Ho-
spitant in dieselbe ein, zum Eintritt am 1. Novbr.
1877, dem 2. Halbjahr, hatten fiel: 92 Landwirthe an-
gemeldet, aufgenommen wurden 76. Das Alter der
Schüler und Hospitanten schwankte zwischen 16 bis
45 Jahren, zwei waren verheirathet, sieben hatten
der Militärpflicht genügt, l4 hatten höhere Lehran-
stalten, wie Ghmnasien, Realschulen u. f. w., 62 ftäbti:
fche und ländliche Elementarschulen besucht, zwei be-
saßen die Berechtigung zum einjährig«freiwilligen Dienst,
sieben waren bereits als Wirthfchaftsbeamte thätig
gewesen.

Gesuche um Aufnahme in die landw. Winter-
schule sind an den Director derselben zu richten und
zwar unter Beifügung:

l) der Schulzeugnisse,
2) eines Jmpfscheines,
3) eines FührungssAttestes von der Ortsbehörde

(Sittenzeugniß),
4) der schriftlichen Einwilligung des Vaters oder

des Vormundes zum Besuche der Anstalt.
Jeder Schüler wie Hospitant (ältere Landwirthe

treten als Hospitanten ein) hat an Schulgeld praenu—
merando für das erste Semester 45 Mark, für das
zweite 30 Mark und im ersten 3 Mark Einschreibe-
gebühr zu entrichten. Die Auslagen für Kost und
Wohnung betragen pro Monat 30 bis 36 Mark.

Da der Schwerpunkt des Unterrichtes in den
Fachgegenstönden liegt, so muß der Eintretende die
praktische Landwirthschaft bereits kennen gelernt ha-
ben, je größer sich feine praktischen Kenntnisse erwei-
sen, mit um so wesentlicherem Vortheil wird er die
Anstalt besuchen.

Anmeldungen nimmt entgegen und ertheilt gern
jede gewünschte Auskunft über die Winterschule

der Direktor R. Rieger in Schweidnitz.

 

Nebst einer Beilage.



Belege zu Nr« 4Lxss über Wit.
Die Kommission für das Sozialisten-gesetz
hat die erste Berathung des Entwurfs am Freitag
(27. September) beendigt und zunächst einer engeren
Kommission Zeit gelassen, die in der ersten Lesung
gefaßten Beschlüsse zusammenzustellen und bei einigen
Paragraphen eine bestimmte Fassung vorzubereiten.

Diese Pause ist von den Bundesregierungen zu
vertraulichen Besprechungen unter Theilnahme des
Reichskanzlers Fürsten Bismarck benutzt worden, um
sich über die gemeinsame Stellung zu den von der
Kommission vorgeschlagenen Abänderungen des Gesetz-
entwurfs zu verständigen.

Jn Folge dieser Berathung ist bei der zweiten
Lesung in der Kommission am Dienstag (l. October)
Seitens der Regierungen zunächst eine Erklärung in
Bezug auf einige der wichtigsten Punkte, bei welchen
noch Meinungsverschiedenheiten auszugleichen bleiben,
abgegeben worden. Es handelt sich zunächst um die
von der Kommission (im § 1) vorgeschlagene Begriffs-
bestimmung derjenigen Bestrebungen, gegen welche
das Gesetz gerichtet ist, ferner um die Zusammensetzung
der Beschwerdeinstanz, endlich um die von der Kom-
mission vorgeschlagene Beschränkung der Gültigkeit
des Gesetzes auf 21/2 Jahre.

Auf Grund der Erklärungen der Regierungen
wurde die weitere Berathung über die in Rede stehen-
den Theile der Vorlage bis Mittwoch (2.) ausgesetzt.

Die Hoffnung auf weitere volle Verständigung
in der Kommission und schließlich im Reichstage selbst
darf nach den bisherigen Anzeichen des ernsten Willens
und Strebens für das Zustandekommen innerhalb der
Mehrheit der Kommission, wie der gemäßigten Par-
teien im Hause durchaus aufrecht erhalten werden.

Bei der Beurtheilung des bisherigen Ergebnisses
der Kommissionsverathungen fällt in Betreff einzelner
der noch streitigen Punkte die Thatsache in’s Gewicht,
daß die betreffenden Beschlüsse nicht das Werk der
Vereinbarung zwischen denjenigen Gruppen sind, welche
das Zustandekommen des Gssetzes wirklich wollen und
zu fördern bestrebt waren (der Nationalliberalen und
der beiden konservativen Gruppen), sondern das Er-
gebniß des Zusammenwirkens eines Theils der Na-
tionalliberalen mit den entschiedenen Gegnern des
Gesetzes (der Fortschrittspartei und den Ultramontanen).

Nachdem es diesen grundsätzlichen Widersachern
der Regierungsvorlage nicht gelungen war, die Ab-
lehnung des Entwurfs nach seiner Gesammtrichtung
zu erreichen, war ihr Bestreben darauf gerichtet, den
Entwurf im Einzelnen in einer solchen Richtung um-
zugestalten, daß er schließlich den Konservativen und
der Regierung nicht mehr annehmbar erscheinen könnte;
da sie aber ihre eigenen Anträge nicht durchzusetzen
vermochten, schlossen sie sich den die Vorlage abäm
dernden Anträgen einzelner Nationalliberalen um so
eifriger an, je bedenklicher solche auf Seiten der Re-
gierungen gefunden wurden. Auf diese Weise wur-
den gewisse Anträge von nationalliberaler Seite,
welche die Regierungen, die Konservativen und selbst
ein Theil der Nationalliberalen lebhaft bekämpften,

 

 

dennoch mit Hilfe der Gegner des ganzen Gesetzes
in den Entwurf hineingebracht.

So ist denn der Entwurf, wie er aus der ersten
Lesung der Kommission hervorgegangen ist, noch nicht
das Ergebniß einer wirklichen Verständigung zwischen
den Freunden der Vorlage, welche die eigentliche
Mehrheit der Kommission bilden, vielmehr theilweise
das Werk einer zufälligen Mehrheit, in welcher die
Widersacher der Regierung, welche schließlich doch
gegen das ganze Gesetz stimmen wollen , das Ueber-
gewicht hatten.

Dieser innere Widerspruch bedarf einer Lösung
und Ausgleichung und wird sie hoffentlich in den
weiteren Stadien der Berathung finden: es muß zur
vollen Verständigung unter denjenigen Gruppen
kommen, welche mit der Regierung das Gesetz nach
seinem Ziel und Zweck und in seinen wesentlichen
Grundlagen als unerläßlich erachten und deshalb zu
dem Zustandekommen ernst und aufrichtig zusammen-
wirken wollen.

Beim Beginn der Kommissionsberathungen schrieb
die »National-Zeitung«:

»Mit unbeirrter Energie verfolgt die Sozial-
demokratie ihr Ziel — die Zertrümmerung des heu-
tigen Staates und der heutigen Gesellschaft. Ob sie
nun im Sturmmarsch vorwärts geht, ob sie anhält,
ob sie Umwege macht oder anscheinend sogar einen
Schritt zurückthut — nie verläßt sie der entschlossene
auf das eine Ziel gerichtete Sinn. Daß Gesetze die-
sem Marsch nicht mit moralischer Kraft Halt gebieten-
ist bekannt, liegt auch in der Natur der Sache. Die
Sozialdemokratie erkennt eben die bestehenden Gesetze,
die sie als den Ausdruck der wildesten Ungerechtigkeit
erklärt, nicht an -—- sie beugt sich der Macht derselben,
so weit eben diese Macht Phpsisch reicht — nicht eine
Linie weiter.

Gegen einen so entschlossenen Gegner, dem es
mit seinen Zielen bitter Ernst ist, der den wildesten
Fanatismus, wie die ausgespitzte Verschlagenheit in
feinem Dienst hatte, gilt es den Kampf zu führen.
Es ist von vornherein klar,daß der Sieg der bürger-
lichen Gesellschaft nnr bleiben kann , wenn sie dem
bitteren Ernst des Angriffes mit dem gleichen Ernst
der Vertheidigung begegnet. Das sollte man sich
allerseits in diesem Augenblick wohl überlegen , wo
der Staat den ihm ausgedrungenen Kampf aufnimmt.
Wenn es nicht gelingt, zwischen Reichstag und Reichs-
regierung ein Gesetz zu vereinbaren, dann hätte die
Sozialdemokratie einen in seinen Folgen oerhängniß-
vollen Sieg errungen.“ ‚ _

Einen solchen Ausgang zu verhindern, werden
sich alle besonnenen Elemente in der Kommission
wie im Reichstage fest aneinander schließen und das
Werk der Verständigung zum erwünschten Ziele führen.

Papst Leo XIII.
hat an ben Kardinal Rina, welchen er in Folge des
Todes des Staatssekretärs Kardinal Franchi zum
Nachfolger desselben berufen hat, unterm 27. August
d. J. ein Schreiben gerichtet, um ihm beim Antritt



des neuen Amtes feine Gedanken über die wichtigsten
Aufgaben der nächsten Zeit zu erkennen zu geben.
Der Papst erwähnt, daß er gleich im Beginne seiner
Herrschaft die Blicke auf die Lage und Bedürfnisse
der Völker gerichtet und sich auch an diejenigen, welche
die Geschicke der Nationen leiten, gewandt habe, um
sie dringend aufzufordern, in diesen Zeiten, wo es
so sehr noth thue, die kräftige Stütze, welche ihnen
die Kirche darbiete , nicht zurückzuweisen. Es heißt
dann in Bezug auf die Beziehungen zu Deutschland:

»Es ist Ihnen wohlbekannt, Herr Kardinal,
daß Wir, um diesem Antriebe Unseres Herzens
Folge. zu leisten, Uns auch an den mächtigen Kaiser
der edlen deutschen Nation, welche wegen der den
Katholiken geschaffenen schwierigen Lage ganz be-
sonders Unserer Fürsorge erheischte, gewendet haben.
Dieses Wort, einzig und allein von dem Wunsche
eingegeben, Deutschland den religiösen Frieden
wiedergegeben zu sehen, fand eine günstige Aus-
nahme von Seite des erhabenen Kaisers und hatte
das erfreuliche Ergebniß, daß es zu freundschaft-
lichen Unterhandlungen führte, bei denen es nicht
unsere Absicht war, zu einem einfachen Waffen-
stillstande zu gelangen, welcher den Weg zu neuen
Konflikten offen ließe, sondern nach Entfernung der
Hindernisse einen wahren, foiiben und dauerhaften
Frieden zu schließen. Die Wichtigkeit dieses Zieles,
das von der hohen Weisheit jener, welche die Ge-
schicke jenes Reiches in ihren Händen haben, rich-
tig erwogen wurde, wird dieselben, wie Wir ver-
trauen, dahin führen, Uns die Freundeshand zu
reichen, um es zu erlangen. Die Kirche würde
ohne Zweifel glücklich fein, bei jener edlen Nation
den Frieden wiederhergestellt zu sehen, aber auch
das Reich würde darüber nicht weniger glücklich
sein und würde, nachdem die Gewissen beruhigt
sind, in den Söhnen der katholischen Kirche wie
ehedem seine treuesten und hochherzigsten Unter-
thanen finden.«

Diese Kundgebung bestätigt von Neuem in er-
freulicher Weise den ernsten Willen des Papstes Leo
für die Wiederherstellung des kirchlichen Friedens,
sowie die Ueberzeugung desselben, daß ein gleiches
Streben auf Seiten der deutschen Regierung besteht.

Mit dieser Stellung des Papstes aber steht in

 

 

schroffem und höchst aussallendem Widersprüche die
Haltung, welche die ultramontane Presse jenen fried-
lichen Absichten und Aussichten gegenüber beobachtet.

Unser Kaiser hat sich nach Beendigung der
Manöver bei Kassel mit Jhrer Majestät der Kaiserin
und dem Kronprinzen am Mittwoch (25.) nach Koblenz
begeben, überall auf der Fahrt und bei der Ankunft
in Koblenz in begeisterter Weise von der Bevölkerung
begrüßt.

Am Donnerstag (26.) wohnten beide Majestäten
der Enthüllungsfeier in Köln bei; auch hier wurden
alle Theilnehmer durch das frische Aussehen des
Kaisers, sowie durch den kräftigen Ton seiner Rede
erfreut.

Am Sonnabend (28.) begaben sich die Majestäs
ten nach Baden-Baden, wo dem Kaiser bei der ersten
Wiederkehr nach den schweren Ereignissen dieses Früh-
jahrs ein herzlich sestlicher Empfang Seitens der Be-
völkerung bereitet war.

Der Geburtstag Ihrer Majestät der Kaiserin
(30.) ist in hergebrachter stiller Weise mit dem Kron-
prinzlichen Paare und den Großherzoglich badenschen
Herrschaften durch eine Fahrt nach Schloß Eberstein
und nach Gernsbach im Murgthal gefeiert worden.

Ueber die Dauer des Aufenthalts des Kaisers
in Baden-Baden und über den Zeitpunkt der Rück-
kehr nach Berlin sind noch keinerlei Bestimmungen
getroffen.

Unser Kronprinz, welcher von Köln zunächst
wieder nach Berlin zurückgekehrt war, um hier die
laufenden Vorträge entgegenzunehmen und mit ein-
zelnen Ministern zu arbeiten, ist am Sonnabend (28.)
nach Baden abgereist, wohin ihm bereits am Tage
zuvor Jhre Kaiserliche Hoheit die Frau Kronprinzes-
sin voraufgegangen war. Am Donnerstag (3.) erfolgt
bie Rückkehr nach Berlin und demnächst die Reise
nach Kiel zur Verabschiedung des Prinzen Heinrich
vor seiner längeren Seefahrt.

Der Reichskanzler Fürst Bismarck ist
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag von Var-
zin nach Berlin zurückgekehrt



Kirchcikhe Nachrichten.
Am Erntedantfeste
predigen zu L)els:

Jn der Schloß- nnd Pfarrkirche:
I‘) ärübprebigt: Herr Propst Thielmann.
*) mtspredigt: Herr Drakonus Krebs.
Confirmation durch Herrn Super. Uebers char. -.
*) Nachmittags-Pred. : HerrSuper. U e b e r s ch ä r.
Früh 872 Uhr Beichte: Herrr Su erintendent J-

e erschär und Herr Propst T ielmann.b
In der Propstkirche:

Früh 9 Uhr, Militär-Gottesdienft:
Herr Propft Thielmann

Wochenpredt t‘g .
Donnerstag, den 10. October, Vormitt. 81X2 Uhr: .

Herr Diakonus Krebs-. .
Montag den 7. October, Abends 7 Uhr« m

der Salvatorkirche, Missionsstunde: Herr
Diakonus Strebe. »

Amtswoche: Herr Propft Thielmann.
*) 66W; für Abhilfe der Nothftände der

evangel. Kirche.

Bekanntmachnng.
Am Mittwoch,den 9. October cr»

von früh 9 Uhr ab,

werden im Gerichtskretscham hierfelbst
aus den Jagen 51, 56, 67, 122, I49
die noch im Bestande befindlichen

170 sinnt Krefern-bauholz. .
50 Hin-In Knien-bannen sonnt
m. 500 Rmtr Inverse Brcunholzer
nach Bedarf im Wege der Licitation
gegensofortige baare Bezahlung verkauft.

Rogelwitz, 30. September 1878.

Der Königliche Oberförfter.
Kirchner.

Illustrirte

Frauen-Zeitung
tlAusgabe der „Modenwel

- x. mit Unterhaltungsblatt.

 

    
I" Gesammt-Auflage der deut-

schen Ausgaben 275000.
w-

 

Jährlich 524 elegante Hefte.
TAFEL-UNme

Vierteljährlich Mark 2.50
Jährlich: 24 Nummern mit Moden und

Handarbeiten, gegen 2000 Abbildungen
enthaltend.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern
für alle Gegenstände der Toilette, u. etwa
400 Musterzeichnungen für Weiss-
stickerei, Soutache etc. «

12 grosse colorirte Modenkupfer.
24 reich illustrirte Unterhaltungs—Nummern.
24 Umschläge mit je einem Portrait etc.

Grosse Ausgabe. Vierteljährlich M. 4.25.
Jährlich, ausser Obigem noch 24, im

Ganzen also 36 cciorirte Modenkupfer
und 24 Blätter mit historischen und
Volks-Trachten.

Die Modenwelt,
jährlich: 24 Nummern mit Moden und

Handarbeiten, sowie l2 Schnittmuster-
Beilagen (wie bei der Frauen—Zeitung),

kostet vierteljährlich nur M. 1.25.
Abonnements werden in der Buch-

handlung A. Grüneberger c- 00., sowie von
allen Postanstalten jederzeit angenommen.
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Directc Deutsche Post-Dampfschifffahrt
zwischen

HAMBURG..NEW.Y0RK
regelmäßig jeden Mittwoch, Mo rgens.

Nähere Auskunft wegen Fracht u. Passage ertheilt der General-Bevollmächtigte

August Bolten, Wm. Miller’s Nachfolger,
Hamburg, Admiralitätftraße 33/34,

sowie der Haupt-Agent Julius Sachs in Breslau, Antonienstraße 20,
und der Agent Salomon Eisner in Kempen, ebenso der General-
Agent Wilhelm Makler in V erl in, Jnvalidenftraße 121.
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Tapeten in größter Auswahl vorräthig bei
August Burkhart, Hostiefemuk

—Für Fleifchbeschauer VIII vom Gummi-o zurück-
s . gelehrt und wohne Junkernstr. 97

gjsgiszxsfssgstäkel nach amtlicher im sogenannten adligen Stift. ,

Louisenftraße 5. C. Bart-h. Berllstadt.

 

  
Qualität

Leinwand und Iute empfiehlt

Mentzel und v. Lengerke’s fichramm. ‘Ibierargt I.
landwirthfchaftl. Kalender pro 1879, Filz- und Sammethüte,

ä 2.50 M., 3 M. und 4 M., ·
garnirt von 3 M. an bis zu den eleganteften,von jetzt ab stets vorräthig in

Heinrich Tilgner’s Buchhandlung Capotten Von Sammet unb Thibetz
für Kinder und Erwachsene,

Chamotten: garnirte Wolltiicher, sehr billig,
außergewöhnlich billige ungarnirte Filz-

Steine, Platten und Mehl,hüte,sowieVändex,Sammet,Ripsu.-s.w.
empfiehlt zu billigen Preisen in bester .- Bach Wo .

Franz Kraut-se wert-e Schutzen reich garnirt 1 M.

AllsÄrten fertige Säcke in

 

Alte Filzhüte werden für 60 Pf.
nach den neuesten Modells umgepreßt

· und gefärbt.

Bemstadt- A. Nlelscm Louiseustr. 5. Frau Dünnebier.
Breslauerftr., neben der Post.
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Marktpreis der Stadt Breslau
vom 2. October 1878.

(PW 200 ZVUPfUUd : 100 Kilogramm.)
Ein tüchtiger Ackervogt 
  

unb ein chwere mittlere leichte

Stellmacher Weizen weißer 16 22 j- 73 IXSOH
finden Neujahr 1879 Stellung auf dem Weizen: gelber iä ifg B 3—0 l3 50

' ' ' vagen 3 11 10r Dommmgl (Samuel. Gerne . . . 14 60 13 20 11 so
S cb bogen neuer . 12 30 11 30 10 10

U U er Ersen...16—14801280
Stroh, per Schock ä 600 Kilo rammaller Art ftets vorräthig in

HeinricLTisgners KnchhLIwEnng, Bernsindi 18‘00‘ 21'50 Mak
Mehl per 100 Kilogramm, Weizen, fein

  iempsiehct A. Ludwig’s Buchdruckerei

26.50—28.50 Mark. Roggen, fein 19.25—-
20.25 Mark. Hausbacken 18.50-—19.50 filtert.
Roggen-Futtermehl 8.75——9.50. Weizenileie

7.20-803 Mark.

Gesinde-Dienstbiicher  




